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Unsere	Autoren
Kristi na Ziemer-Falke und Jörg Ziemer sind 
behördlich zerti fi zierte Hundetrainer mit je-
weils diversen Zusatzqualifi kati onen auf dem 
Gebiet der Hundeerziehung und Verhaltens-
beratung. Gemeinsam gründeten sie das 
Schulungszentrum Ziemer & Falke, das sich 
auf die qualitati v hochwerti ge Ausbildung 
von Hundetrainern in Deutschland und Ös-
terreich spezialisiert hat und auf die behörd-
liche Zerti fi zierung vor den Tierärztekam-
mern vorbereitet. Darüber hinaus bilden sie 
Hundeverhaltensberater, Diabeti kerwarn-

hunde sowie Blindenführhunde aus und leiten mehrere Hunde-
schulen. Als Fachbuchautoren haben sie bereits etliche Bücher ver-
öff entlicht und schreiben für diverse Zeitschrift en und Magazine.   

Victoria Burkholder studierte Germanisti k 
und Psycholinguisti k an der LMU München 
und ist seit vielen Jahren als Zeitschrift en-
Redakteurin und in der Objektleitung/-kon-
zepti on im Special-Interest-Bereich Tiere, 
insbesondere Hunde, täti g. 

Seit 2013 gehört sie unter anderem mit 
zum Team des Schulungszentrums Ziemer 
& Falke.     

Kristina	Ziemer-Falke	
und	Jörg	Ziemer

Victoria	
Burkholder
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Vorwort
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Die Tätigkeit als Hundetrainer ist spannend und abwechslungsreich. 
Nahezu jeden Tag lernen wir neue Hunde, deren Halter und auch 
ihre Probleme kennen. Unsere tägliche Arbeit wird durch die un-
terschiedlichen Charaktere und Beziehungen ungemein bereichert. 
Hunde und ihre Halter unterstützen zu dürfen und zu einer verbes-
serten Mensch-Hund-Beziehung beizutragen, ist auch nach vielen 
Jahren immer noch herausfordernd und befriedigend zugleich.

Mit diesem Buch möchten wir Hundetrainern das während ihrer 
Ausbildung erlernte Fachwissen noch einmal in Fallbeispielen ver-
anschaulichen. Wir haben daher zwölf häufige Verhaltensauffällig-
keiten von Hunden ausgewählt und ausführlich beschrieben. Jedes 
Kapitel behandelt ein Thema wie beispielsweise trennungsbedingte 
Störungen, Aggressionen gegenüber Männern, territoriale Aggres-
sionen, Aufmerksamkeit forderndes Verhalten, Unkontrollierbar-
keit et cetera. Warum? Ganz einfach: In einer spannend erzählten 
Geschichte verpackt können wir uns wissenschaftliche Erkenntnis-
se noch besser einprägen, als wenn wir die Informationen einfach 
nur einem reinen Fachbuch entnehmen. Darüber hinaus werden 
Trainingsansätze und Techniken wie Clicker, Alltags-Planungen, 
Grundgehorsam, Medikamentengabe, Ritualisierung und Derituali-
sierung im Kontext des jeweiligen Falles noch einmal genau erklärt.    

Dieses Handbuch ist in erster Linie für ausgebildete Hundetrainer 
geschrieben worden, daher ist es dem Fachjargon entsprechend 
angepasst. Doch auch für Nicht-Hundetrainer ist dieses Buch si-
cherlich interessant und aufschlussreich, daher finden Sie, lieber 
Leser, im letzten Teil des Buches eine kurze Zusammenfassung der 
wichtigsten Fachbegriffe noch einmal erklärt.      
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Informationen	zum	
Umgang	mit	diesem	
Buch		
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Lieber Leser, liebe Leserin,    

bevor Sie mit dem Lesen dieses Buches beginnen, möchten wir Ih-
nen gerne noch einige Informationen zur Handhabung geben.

Dieses Buch ist unterteilt in zwölf Fallbeispiele. Jedes Kapitel ist für 
sich gesehen eine kleine Geschichte und behandelt jeweils ein Pro-
blem. Es ist daher nicht erforderlich, dass Sie die Kapitel der Reihe 
nach durchlesen. Da die Fallbeispiele nicht aufeinander aufbauen, 
können Sie auch erst mit dem Praxisbeispiel beginnen, das Sie am 
meisten interessiert.

Zum besseren Verständnis sind die Fallbeispiele gleich struktu-
riert. Sie werden feststellen, dass zu Beginn eines jeden Kapitels 
die Situation geschildert wird, dann das Ziel, der Auftrag und die 
Beschreibung der Erwartungen der Hundehalter folgt. Wir verdeut-
lichen Ihnen in diesem Buch, welche Fragen ein Hundetrainer ge-
zielt stellen sollte, um zu einer richtigen Diagnose  und Prognose  
zu gelangen. Warum? Ganz einfach: Fragen stellen kann jeder, nur 
müssen es die richtigen sein, um zu einer professionellen Einschät-
zung zu gelangen. Sie werden erkennen, wie wichtig die „Vorarbeit“ 
des Hundetrainers ist. Ist eine Situation falsch eingeschätzt, kön-
nen die darauf aufgebauten Trainingsansätze womöglich nicht den 
gewünschten Erfolg bringen oder sogar kontraproduktiv sein. Wir 
empfehlen daher eine genaue Durchleuchtung und intensive Be-
schäftigung mit dem jeweiligen Problem – und zwar von allen Sei-
ten. Wir zeigen Ihnen, wie es geht.

Dieses Buch ist absichtlich in einer einfachen Sprache gehalten. Un-
ser Anliegen war es, ein interessantes Buch für Sie zu schreiben, 
das Fachwissen aus dem kynologischen Bereich so einprägsam und 
präzise wie möglich behandelt. Darüber hinaus wünschen wir uns, 
dass Ihnen dieses Werk als Begleiter und Nachschlagewerk dient – 
ein guter Freund, auf den man sich stets verlassen kann.

Wir wünschen Ihnen nun viel Spaß beim Lesen!

Ihre Kristina Falke,  
Ihr Jörg Ziemer  

und Ihre Victoria Burkholder    





Praxisbeispiele
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in Anspruch zu nehmen. Zum Zeitpunkt un-
seres ersten Kontaktes war Mathilda vier 
Jahre alt und kastriert. 

Der erste Besuch /
Die erste Konsultation 

Bereits per Telefon hatt en uns die Heßkamps 
einen ersten (sehr subjekti ven) Überblick 
über ihre Situati on mit Mathilda gegeben. 
Um mehr zu erfahren und die MixHündin 
live zu erleben, verabredeten wir uns zu ei-
nem ersten Treff en in unserer Praxis. Eine 
Konsultati on zu Hause schien uns nicht not
wendig, da die beschriebene Problemati k 
stets außerhalb des häuslichen Umfeldes 
auft rat und off ensichtlich nichts mit terri
torialem Verhalten zu tun hatt e. Mathilda 
verhielt sich in unserer Praxis sehr aufmerk
sam, zeigte leichte Unsicherheitsanzeichen, 
aber erkundete die Räumlichkeiten und uns 
Hundetrainer sehr genau und interessiert. 

Die Heßkamps waren beide sehr freundlich, 
off en und liebten augenscheinlich ihre Mat
hilda heiß und innig. Sie erzählten von den 
Hunden, die sie vor Mathilda in ihrem Le
ben begleitet hatt en, und berichteten ein
sti mmig, dass sie einen Fall wie Mathilda 

Mathilda hatt e es nicht leicht in ihrem bis
herigen Leben. Der hellbraune Windhund
SchäferhundMischling wurde von ihren 
Vor be sitzern ins Tierheim gegeben. Dort 
mus ste Mathilda mehrere Monate verbrin-
gen, bis die Heßkamps sie im Alter von etwa 
anderthalb Jahren entdeckten und zu sich 
holten. Die beiden Rentner hatt en im Lau
fe der Zeit bereits mehrere Hunde beses
sen und die zar te Mathilda schien ihnen der 
perfekte Par tner für den ruhigen „Lebens
abend“ zu sein.

Den Tierheim-Mitarbeitern war nie etwas 
Ungewöhnliches an Mathilda aufgefallen. 
Sie hatt e Spaß am Leben und verstand sich 
mit allen Menschen und Artgenossen her
vorragend. Diesen Eindruck hatt en auch 
Frau und Herr Heßkamp.

Nach etwa zwei Jahren begann das Rentner
Ehepaar jedoch zunehmend Probleme mit 
Mathilda zu bekommen, die mitt lerweile 
dreieinhalb Jahre alt war: Die Hündin zeig
te scheinbar plötzlich und völlig ohne Grund 
  Aggressionen gegenüber Artgenossen. Sie 
ließ andere Hunde nicht mehr an sich he
ran und biss sogar mehrfach zu. Die Heß
kamps wurden ihr körperlich kaum noch 
Herr und beschlossen, professionelle Hilfe 

Mathilda
– Plötzliche Aggressionen 
gegen Artgenossen

1
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2.  Gegen wen richten sich diese Ag
gressionen? 

3.  Wie heftig sind die Attacken (Beißgrad
Bestimmung)? 

Antworten der Heßkamps 

Zu 1:  Die Heßkamps schätzten, dass Mathil-
da seit ca. einem halben Jahr verstärkt 
Aggressionen zeigt. 

Zu 2:  Speziell gegen Hündinnen, aber auch 
gegen Rüden und Welpen! Menschen 
gegenüber ist Mathilda jedoch fried-
lich, auch ältere „gestandene“ Hunde 
geht sie nicht an. 

Zu 3:  Für die Interpretation von Mathil-
das Problematik ist dies ein wichtiger 
Punkt, da Biss nicht gleich Biss ist. 

  Der erste von Mathilda angegriffene 
Hund wurde dem Tierarzt vorgestellt. 
Es gab jedoch keinen schriftlichen Be-
richt, nur die mündliche Mitteilung 
des Hundehalters, dass es sich bei 
den Verletzungen um zwei Kratzer 
gehandelt hatte. Beim zweiten Hund 
wurden die Verletzungen genauer do-
kumentiert. Ein Bericht des Tierarz-
tes lag vor. Der Hund wurde mit dem 
Beißgrad 3 an Hals und Kopf verletzt. 

bisher noch nicht erlebt hatten: Die Hün-
din verweigere zunehmend den Kontakt mit 
Artgenossen, so die Heßkamps. Sie wolle in-
zwischen „nicht einmal beschnuppert wer-
den“ und würde andere Hunde sofort, ohne 
vorheriges Drohverhalten, „wegschnappen“  
und so „heftig nach vorne schießen“, dass 
die Heßkamps bereits Zerrungen in den Ar-
men davongetragen hätten.

Zweimal musste der jeweils andere Hund 
zum Tierarzt gebracht werden, weil Mathil-
da ihn verletzt hatte. 

Die Heßkamps konnten sich das merkwür-
dige Verhalten nicht erklären. Da beide er-
neut betonten, dass die ersten beiden Jahre 
mit Mathilda ohne Schwierigkeiten verlau-
fen waren, vermuteten wir ein einschnei-
dendes Ereignis, welcher Art auch immer, 
als Auslöser für die plötzliche und sich stei-
gernde Verhaltensänderung. Auch, wenn 
die Heßkamps das verneinten! Vielleicht 
handelte es sich um etwas, das sie selbst gar 
nicht wahrgenommen hatten bzw. nicht als 
möglichen Auslöser betrachteten. Zeit für 
uns, genauer in die nähere und weitere Ver-
gangenheit der Hündin einzutauchen, um 
ihrer Verhaltensveränderung auf den Grund 
zu gehen! 

Anamnese 

Nach der ersten, doch sehr einstimmigen 
Schilderung des Ehepaares Heßkamp kris-
tallisierten sich für uns bereits einige Punkte 
heraus, die wir genauer hinterfragen woll-
ten. 

1.  Seit wann genau zeigte Mathilda ver-
stärkt Aggressionen? 
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WICHTIG FÜR UNS: 

Zwischen den beiden Beißvorfällen lagen etwa zwei Wochen. Eine Steigerung der Intensität 
war also zu noti eren. 

Die Heßkamps hatt en den Eindruck, dass Mathilda aus beiden Beißereien als „Gewinnerin“ 
hervorging. 

Beißgrad
Aggression gegen  
Menschen

Aggression gegen Hunde
Vergleich: 
menschliches 
Verhalten

Grad 1

Knurren, Zähne zei-
gen, Bellen, Fixieren, 
Schnappen, kein Beiß-
kontakt

Knurren bis Schnappen, kein 
Beißkontakt (Schlappohr kann 
verletzt werden)

Streiten, Drohen

Grad 2

Einzelner leichter Biss, 
kein Blut, Kratzer/blauer 
Fleck bis zum länglichen 
Riss

Einzelner leichter Biss, kein Blut Stoßen, Schubsen

Grad 3

Einzelner Biss, 1 bis 4 
Bissverletzungen, die 
höchstens halb so tief 
gehen wie die Länge eines 
Hundezahnes

Einzelner Biss, Biss in den 
Rücken, Kopf oder Hals, 1 bis 4 
Bissverletzungen, die höchstens 
halb so tief gehen wie die Länge 
eines Hundezahnes

körperlicher Angriff, 
Schlag

Grad 4

M e h r f a c h e r  o d e r 
e i n  z e l n e r  B i s s  m i t 
Verletzungen, die tiefer 
gehen als die Länge eines 
halben Hundezahns, 
Beuteschütteln

Mehrfacher oder einzelner Biss 
mit Verletzungen, die tiefer 
gehen als die Länge eines 
halben Hundezahns oder Bisse 
in Füße, Beine oder den Bauch

Angr iff  mi t  Kör-
perverletzung

Grad 5

Mehrfache Bisse, die 
tiefer gehen als die Länge 
eines halben Hundezahns, 
Beuteschütteln, schwere 
Verletzungen 

Mehrfache Bisse, (schwere) 
Verletzungen

Angriff mit schwerer 
Körperverletzung

Grad 6 Todesfall Todesfall
Angriff mit schwerer 
Körperverletzung 
und Todesfolge

Beißgradtabelle nach James O`Heare 
(James O‘ Heare, Das Aggressionsverhalten des Hundes, Animal Learn Verlag, 2003)
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Subjektive Wahrnehmung berücksichtigen! 

Sämtliche Beschreibungen unserer Kunden können wir nur unter Vorbehalt mit ins „Protokoll“ 
aufnehmen. Denn wir können ihr kynologisches Wissen, zumindest zu Beginn der Verhaltensberatung, 
nicht einschätzen. Wir müssen berücksichtigen, dass es für einen Laien sehr schwer ist, richtig 
einzuordnen, wer beispielsweise in einer Auseinandersetzung von Hunden „angefangen“ oder wer 
„gewonnen“ hat. Wir wissen ebenfalls nicht, ob subtile Drohgebärden des Hundes vielleicht übersehen 
wurden. Durch menschliches Einwirken kann es zudem häufi g zu Kommunikationsänderungen 
zwischen den Hunden kommen – und das verändert den Gesamtverlauf des Konfl iktes. 
Es ist daher das A und O einer erfolgreichen Verhaltensbehandlung, alles genau zu hinterfragen, 
um sich ein bestmögliches Bild von der Problematik zu machen.

Ein erstes Fazit 

Weiterhin sind wir der Ansicht, dass es ein 
Ereignis für den Beginn von Mathildas Prob
lemen gegeben haben muss. Denn anfangs 
war die Hündin unauff ällig – und scheinbar 

Am einfachsten lassen sich die Informationen über eine Tendenz oder eine Entwicklung von 
Verhalten gemeinsam mit dem Besitzer in Form einer Grafi k erarbeiten. 

Es gibt folgende Verlaufsfor-
men: 
• Progressiv 
• Stabil 
• Abnehmend 
• Zyklisch 

Eine steigende Tendenz (pro-
g ressiv) deutet auf erlerntes 
Verhalten durch eine in stru-
mentelle Konditionierung hin.

Progressiver Verlauf

aus heiterem Himmel zeigte sie steigerndes 
aggressives Verhalten. Weitere Detekti var
beit war also nöti g, um den Grund heraus
zufi nden.
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Abstoppen des progressiven Verlaufs

Zyklischer Verlauf

Plötzlich auftretendes Verhalten

Wenn ein progressiver Verlauf verlangsamt 
oder stabilisiert werden kann, sieht es für 
die Halter häufig immer noch wie ein Miss-
erfolg aus: Eine weitere Verschlimmerung 
wurde zwar gestoppt, das Problem besteht 
aber noch.

Bei einem zyklischen Verlauf (sehr leicht 
möglich bei Scheinträchtigkeit, Läufigkeit) 
kann eine spontane Besserung irrtümlich 
wie ein Behandlungserfolg aussehen. 

Ein plötzlich auftretendes Verhalten deutet 
auf ein Trauma hin. Was ist zu dieser Zeit 
vorgefallen, als das Verhalten begann? 

Weitere Maßnahmen 

Organische Erkrankungen ausschließen 

Wie immer müssen vor Beginn einer Verhal-
tenstherapie zunächst organische Ursachen 
als Grund für Verhaltensveränderungen 
ausgeschlossen bzw. vorhandene mit einbe-
zogen werden. Bei Mathilda hätte durchaus 
eine schmerzinduzierte Aggression vorlie-
gen können. Krankheiten können plötzliche 
Aggression auslösen, die Konzentration und 
Lernfähigkeit einschränken oder die Frustra-
tionstoleranz senken. 

Wir sahen uns den Verlauf von Mathil-
das Gesundheitszustand an. Doch Mathil-
da war im Großen und Ganzen vital. Keine 
auffälligen, sich wiederholenden Krankhei-
ten. Auch Schilddrüsenprobleme waren be-
reits vom Tierarzt ebenso ausgeschlossen 
worden, wie andere Erkrankungen, die ag-
gressives Verhalten zur Folge haben kön-
nen (Tumore, verminderte Sehkraft, Taub-
heit, schmerzhafte Erkrankungen z.B. des 
Bewegungsapparates, etc.). Auch wir sa-
hen uns Mathilda noch einmal gründlich 
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Da sich Heßkamps, wie erwähnt, nicht an ei
nen konkreten Auslöser für Mathildas Ver
halten erinnern konnten, beschlossen wir ei-
nen sogenannten  Zeitstrahl anzulegen. Hier 
werden alle (bekannten) Lebensereignisse 
von Ge burt des Hundes an chronologisch 
aufgelistet. Besitzerwechsel, Todesfälle in 
der Familie, Umzüge, Geburten, Scheidun
gen der Besitzer, Erkrankungen des Hundes 
oder seiner Besitzer, Operati onen und so 
fort. Die Geschichte eines Hundes und sei
nes Umfeldes wird sozusagen gründlich re
kapituliert.

an, beobachteten ihre Reakti onen auf Ge
räusche und ihre Bewegungen. Alles schien 
normal, keine Anzeichen von Schmerz oder 
irgendwelchen Handicaps. 

Einmal hatt e sich Mathilda mit einer Erkäl
tung von Frau Heßkamp angesteckt, aber 
ohne Auswirkungen auf ihr Verhalten. 

Das Einzige, was auffi  el, war, dass Mathil
da mit etwas über drei Jahren aufgrund von 
MammaTumoren kastriert wurde. Der Ein
griff  verlief komplikati onslos.

Anlegen eines Zeitstrahls

Mathilda

Großer Wurf;
einzige Hündin

im Tierheim; 
die Vorbesitzer 

haben sie gleich 
abgegeben

mit eineinhalb 
 Jahren wird sie von 

dem Heßkamps  
adopti ert

Aufgrund  von 
Tumoren  wird sie mit 

 3 Jahren kastriert

nicht lange danach 
erkrankt Mathilda 
an einer Erkältung

mit 3,5 Jah-
ren gibt es den 
 ersten Vorfall

nur zwei  Wochen 
danach der 

nächste

Ein Zeitstrahl ist ein wichtiges Diagnoseinstrument 
1.  Er dient der Visualisierung der bisherigen Lebensabschnitte des Hundes. 
2.  Die Erinnerung des Hundehalters wird durch das Rekonstruieren und schriftliche Festhalten 

des Lebenslaufes angekurbelt. 
3.  Mögliche Unstimmigkeiten, aber auch bisher unbemerkte Zusammenhänge können auf gedeckt 

werden.werden.
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Wir halten es für besser, eine „Blackbox“ zu 
verwenden, als auf dem Zahlenstrahl reine 
Vermutungen zu noti eren, die möglicher
weise zu falschen Schlussfolgerungen ver
leiten. 

Das Wenige, das aus Mathildas Zeit vor den 
Heßkamps bekannt war, erwies sich aller
dings als sehr aufschlussreich! Denn: Mat
hilda stammte off ensichtlich aus einem sehr 
großen Wurf, in dem sie die einzige Hündin 
war. Und in solchen Fällen kann es zu einer 
sogenannten  Androgenisierung der weibli
chen Welpen kommen. 

In Mathildas Fall war über ihre  Vorgeschich
te wenig bekannt. Daher blieb der erste Teil 
des Strahles, sprich die ersten anderthalb 
Jahre ihres Lebens, relati v leer. Zur Verdeut
lichung der fehlenden Informati on zeichnen 
wir in diesen Teil eine „Blackbox“ ein. 

Androgenisierung (= Vermännlichung)

Dieses Phänomen zeigt sich bei weiblichen 
Welpen, die in einem Wurf mit einem 
deutlichen Überschuss an Rüden geboren 
werden. In diesem Fall kann im Laufe der 
ca. 63-tägigen Trächtigkeit eine „Vermännli-
chung“ der weiblichen Föten stattfi nden, da 
sie im Mutterleib einem sehr hohen Anteil 
männlicher Hormone ausgesetzt sind. Er-
kennen kann man eine Androgenisierung 
bei Hündinnen später unter anderem an 
verstärkter Aggressionsbereitschaft im 
Umgang mit Artgenossen und/oder anderen 
Sozialpartnern. 

WICHTIG: Zeigt eine Hündin allgemein ein 
stärkeres Aggressionsbild als normal, das 
aber weder zyklusabhängig ist, noch durch 
traumatische Erlebnisse ausgelöst wurde, 
sollte man als Ursache stets die Möglichkeit 
einer Androgenisierung im Mutterleib in 
Erwägung ziehen. In diesem Fall sollte von 
einer Kastration abgesehen werden, da 
diese absolut kontraproduktiv wäre. Denn 
mit der Entfernung der Eierstöcke werden 
auch die wichtigsten „Produktionsstätten“ 
der weiblichen Hormone entfernt. Dadurch 
entsteht ein ungünstiges Verhältnis von 
weiblichen zu männlichen Sexualhormonen 
und damit eine höhere Aggressionsbereit-
schaft.

Anhand des Zeitstrahles rekapitulierten wir 
weiter: 

Mathilda wurde als Welpe zum ersten Mal 
vermitt elt. Ihre Besitzer kamen jedoch mit 
ihrem Charakter nicht klar. Sie entschieden 
sich für einen anderen Hund und gaben 
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Mathilda in einem Tierheim ab, wo sie sie-
ben Monate blieb, bis die Heßkamps sich in 
sie verliebten. 

WICHTIG: Wir sehen auch das Tierheim 
oder eine weitere Pflegestelle als „Über-
gangsfamilie“ an. Denn der Hund verbringt 
oft eine lange Zeit dort und sieht diese als 
Orientierungspunkt an. Daher ist es in ei-
nem Anamnesegespräch auch immer wich-
tig, nachzufragen, was im Tierheim/in der 
Pflegestelle mit dem Hund geschah und was 
er dort erlebt hat. 

Auch wenn der bereits unter dem Punkt „Or    
ganische  Krankheiten“  erwähnte  „Schnu
pfen“ zeitlich nicht mit dem Aggressions
beginn in Verbindung zu stehen schien, 
zeichneten wir diese Krankheitsphase den-
noch in den Zahlenstrahl ein, denn es darf 
kein Aspekt übersehen werden, der – wenn 
auch zunächst unwichtig scheinend – zur 
Lösung des Falles betragen könnte. 

Als Nächstes befassten wir uns systematisch 
mit Mathildas Zyklus, denn auch kastrier-
te Hündinnen können zyklisches Verhalten 
zeigen. Hündinnen gelten nach einer Kast-
ration nicht als neutral. Auch danach produ-
ziert der Körper sogenannte Neurosteroide 
(= Sexualhormone) im Körper aktiv weiter. 
Wir fragten nach dem Zyklusverlauf, ob er 
„nach Plan“ verlief oder ob es Auffälligkeiten 
gab. Frau Heßkamp berichtete, dass Mathil-
da stets Schwierigkeiten hatte. Sie zog sich 
während der Läufigkeit zurück, zeigte an-
fangs jedoch keine erhöhte Aggressions-
bereitschaft. Auch im Tierheim hatte man 
Mathildas Verhaltensänderungen während 
der Läufigkeit bemerkt und die Heßkamps 
darüber informiert. 

Als Mathilda etwa drei Jahre alt war, stellte 
sich, während einer Routineuntersuchung 

beim Tierarzt heraus, dass die Hündin un-
ter MammaTumoren (= Tumoren in der Ge-
säugeleiste, diese können gut oder bösartig 
sein) litt. Der Tierarzt empfahl eine soforti-
ge Kastration, da diese das Risiko erneuter 
Tumore, zumindest gutartiger, senken kann. 

Heßkamps ließen ihre Hündin also drei Mo-
nate nach der letzten Läufigkeit kastrie-
ren. Die Wahl des optimalen Zeitpunktes 
ist dabei wichtig, um Komplikationen zu 
vermeiden. Drei Monate nach der Hitze ist 
der Spiegel an Östrogen und anderen Ge-
schlechtshormonen besonders niedrig. Die 
Heßkamps hatten sich hier also ganz richtig 
verhalten und der Eingriff konnte unter den 
besten Bedingungen vorgenommen wer-
den. Mathilda überstand den Eingriff sehr 
gut. 

WICHTIG: Nachdem wir die Kastration auf 
dem Zahlenstrahl eingetragen hatten, wur-
de deutlich: die Aggressionen begannen 
etwa fünf Monate nach der OP, ein wichti-
ges Indiz für uns! 

An dieser Stelle nahmen wir uns die Zeit und 
erklärten den Heßkamps, was im Körper ei-
ner Hündin bei der Kastration passiert und 
wie lange es dauert, bis der Körper nach 
dem Eingriff den neuen „Normalzustand“ 
erreicht hat. 

Wir sahen uns nun den Zeitpunkt zwischen 
Kastration und Aggression noch intensiver 
an. Es stellte sich nach genauerer Nachfrage 
unsererseits folgendes heraus: 

Die Heßkamps hatten sich tatsächlich ge-
täuscht. Mithilfe des Zeitstrahls erinnerten 
sie sich: Mathildas Aggressionen steiger-
ten sich langsam und traten nicht „plötz-
lich“ auf. Anfangs ist diese schrittweise Ver-
änderung den Heßkamps nur schlicht nicht 


